
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 96 (2018)

Heft: 4

Artikel: Leserreise : Sonneninsel mit langer Vergangenheit

Autor: Vollenwyder, Usch

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1087684

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1087684
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


LESERREISE

Sonneninsel
mit langer Vergangenheit

Von Götter- und
Heldensagen bis zur
Gegenwart: Die
Zeitlupe-Leserreise
nach Zypern fährt
durch die wechselvolle
Geschichte der
Mittelmeerinsel. Sonne,
Sandstrände und
Meer bieten Ruhe und
Erholung.

TEXT: USCH VOLLENWYDER

Weisse
Felsbrocken

ragen aus dem
Wasser, sanft
umspült von kleinen

Wellen. Die
runden Steine am Kiesstrand sind
warm von der Sonne, und am Horizont
geht das Blau des Meeres in die Blautöne

des Himmels über. An dieser Stelle

an Zyperns Südküste - so erzählt die

griechische Sage - soll Aphrodite, die
Göttin der Liebe und der Schönheit, aus
dem Schaum der Wellen geboren und
dem Meer entstiegen sein. Von
Meernymphen wurde sie gekleidet und
geschmückt zu ihrem Tempel aufdas

Felsplateau über der Küste gebracht. Bis
heute ist Zypern die Insel der Aphrodite

geblieben.
Nach einem kurzen Fotostopp geht

die Fahrt weiter nach Paphos, Touristen-

und Hafenstadt im Südwesten der

Insel. Der Stadtteil am Meer mit
Promenade, Restaurants, Einkaufsläden
und Souvenirshops gehört den Feriengästen,

die Oberstadt gegen das Landesinnere

den Einheimischen. In Hafennähe

liegt der Archäologische Park:
1962 fielen einem Bauern die farbigen
Mosaiksteinchen auf, die sich mit der
frisch gepflügten Erde mischten. Die
Ausgrabungen förderten römische Villen

mit vielfarbigen Bodenmosaiken

zutage. Ein Spaziergang über die Holzstege

zwischen den Mosaiken hindurch
ist wie ein Spaziergang durch ein
Bilderbuch voller Geschichten über antike
Götter und Helden.

Von Paphos aus steigt die Strasse

bergan zur Klosteranlage des heiligen
Neophytos. Über eine schmale Brücke
und eine Treppe hoch gelangt man zur
ursprünglichen Höhlenkirche des

Heiligen. Der Eremit hatte sie im zwölften

Jahrhundert als sein Refugium selbst

aus dem Fels gehauen und die Wände
und Decken bemalen lassen. Die
jahrhundertealten Fresken leuchten in
intensiven Farben. Auf dem Platz vor
der später erbauten Klosteranlage blühen

Olivenbäume und Bougainvillea; in
der Klosterkirche mit den kostbaren
Ikonen ruhen die Gebeine des heiligen
Neophytos.

Späte Unabhängigkeit
Eine Reise durch Zypern ist eine Reise

durch die Geschichte: Griechische Tempel,

römische Theater, frühchristliche
Kathedralen, byzantinische Kirchen,
venezianische Stadtmauern, Moscheen

aus der osmanischen Zeit und Herr-
schaftshäuser aus der englischen
Kolonialzeit zeugen von Zyperns wechselvoller

Vergangenheit. Erst ErzbischofMa-
karios, vom Volk bis heute als «Der
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Ein beeindruckendes Bodenmosaik im Haus des Dionysos auf Zypern
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Bei dieser Kalksteinformation soll Aphrodite dem Meer entstiegen sein,

Gesegnete» verehrt, führte sein Land
I960 in die Unabhängigkeit und wurde

zum ersten Präsidenten eines freien
Zyperns gewählt.

Vor dem mit einem schmiedeeisernen

Gitter geschützten erzbischöflichen
0 Palast in der Hauptstadt Nikosia steht

^ Makarios' Denkmal und zeigt ihn in vol-

.g lern Ornat; in einer Garage mit Wänden

\ aus Glas sind die beiden schwarzen

1 Luxuskarossen ausgestellt, mit denen er
1 jeweils durch das Land chauffiertwurde,

x Aufdem Gelände des Palastes, bis heute
Sitz desjeweils amtierenden Erzbischofs,

> steht die orthodoxe Johannes-Kathe-
drale: Männer stimmen fremdklingende

Q_

© Melodien an, während Gläubige beten,

Kerzen anzünden, Brot teilen oder die
Ikonen küssen.

Vor dem erzbischöflichen Palast ist
eine Karte von Nikosia ausgehängt. Mitten

hindurch zieht sich eine gelbe Linie.
Während auf der südlichen Stadtseite

Strassennamen, Sehenswürdigkeiten,
Hotels und Parkhäuser markiert sind,
steht über der nördlichen Hälfte einzig
der Satz: «Area under Turkish Occupation

since 1974». Nikosia ist die letzte

geteilte Hauptstadt Europas. Die
Haupteinkaufsmeile des griechischen
Teils, die Ledrastrasse, führt geradewegs

zur Grenze, die sich mitten durch
die Stadt und weiter über Land Richtung

Nordwesten und Südosten bis ans

Mittelmeer zieht. Als Reaktion auf
einen Putschversuch gegen Makarios,
unterstützt von der griechischen Militärjunta,

ist der Norden Zyperns seit 1974

von der Türkei besetzt.

Türkisches Sperrgebiet
Die Geisterstadt Varosha - Vorort von
Famagusta, der einst reichsten Stadt am
Mittelmeer - ist bedrückendes Zeugnis
des Umsturzes. In den Sechziger- und zu

Beginn der Siebzigerjahre war sie das

grösste Tourismuszentrum Zyperns. Am
14. August 1974 marschierte das türkische

Militär ein und erklärte die Anlage
zum Sperrgebiet. Einheimische
Griechen-Zyprioten und Urlauber hatten
Hals über Kopfihr Zuhause zu verlassen.

Seither verrotten Hochhäuser, Hotels,
die Schule und die Kirche. Pflanzen
wuchern zwischen den Mauerresten empor.
Die Zeit ist stehen geblieben. Kein Zivilist

darfdas Gebiet mehrbetreten. Überall

am Sperrgitter hängen Warntafeln.
Auch Fotografieren ist verboten.

Nichts von Spannungen und
Grenzstreitigkeiten ist in den Bergdörfern
hoch an den Hängen über dem Meer zu
spüren. Alte Frauen sitzen vor weissen

Häusern, an Ständen werden lokale
Produkte feilgeboten. Hin und wieder

folgt eine Touristengruppe ihrer
Reiseleiterin durch die engen Gässchen. In
Apsiou gibt es auf der schattigen
Terrasse einer Taverne ein typisches Meze:
Teller um Plättchen stellt der Wirt auf
den mit einem blau-weiss karierten
Tuch gedeckten Tisch. Es sind kulinarische

Köstlichkeiten aus der östlichen
und westlichen Welt, die in Zypern
zusammentreffen. ^
Alles über die Zeitlupe-Leserreise auf Seite 20.

ZEITLUPE 4/2018 19


	Leserreise : Sonneninsel mit langer Vergangenheit

